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Wenn Steine aus dem Himmel fallen
Der slowenische Dichter Tomaž Šalamun war einer der letzten grossen Surrealisten. Sein gewaltiges Werk ist nichts für schwache Nerven

ALEXANDRU BULUCZ

Der slowenische Lyriker Tomaž Šala-
mun (1941–2014) schrieb am liebsten,
wenn er reiste und sich in der Anony-
mität von Grossstädten aufhielt. Und er
reiste viel, oft in die USA, wo er ab den
siebziger Jahren Lehraufträge annahm
und sich mit Granden der Weltpoesie
traf. Das Fernweh mit auf den künst-
lerischen Lebensweg gab dem gebürti-
gen Zagreber die Hafenstadt Koper an
der slowenischenAdriaküste, jener Ort,
in dem er behütet seine Kindheit ver-
brachte.Den Eltern zuliebe stellte er sei-
nen Wunsch, die Welt zu bereisen, aber
hintan und studierte zunächst Kunst-
geschichte, was seine Schriftstellerexis-
tenz wohl am nachhaltigsten prägte.

Šalamun vertraute von Anfang an in
die bewusstseinserweiternde Lebens-
form der «surrealistischen Revolu-
tion». Am Ende seines Lebens war er
ein vollendeter literarischer Avantgar-
dist, einer der letzten von Weltformat.
Als Konzeptkünstler und Mitglied der
slowenischen OHO-Gruppe um Marko
Pogačnik stellte er 1970 sogar im New
Yorker MoMA aus. In «42 Grad» war
zu sehen, wie er einen Fuss über einer
Feuerstelle im Schnee hält.

Vergleichbare duchampsche Irritatio-
nen hat der Graphomane Šalamun auch
in die Gedichte seiner zweiten Werk-
hälfte eingestreut. Dass es eine solche
überhaupt geben würde, war lange Zeit
fraglich. Die Schreibblockade, die ihn
1989 in einer persönlichen Krise ereilte,
wurde von den Jugoslawienkriegen mit
ihrenVerbrechenundAbscheulichkeiten

nochpotenziert.ErstMittederneunziger
Jahrebetrat erwiederden«Zeichensaal»,
wie es in einem Gedicht heisst.Aus die-
sem Zeichensaal habenMatthias Göritz,
LizaLindeundMonikaRinckunter dem
Titel «Steine aus dem Himmel» nun
üppig ausgewählt und trefflich übersetzt.
Damit treten sie in die Fussstapfen von
Peter Urban und Fabjan Hafner, die zu
den namhaftesten Vermittlern des šala-
munschenPoesiekosmos imdeutschspra-
chigen Raum gehörten.

Ein verkapptes Kind

Es ist ein Spätwerk, nicht aber auch ein
Alterswerk, denn Tomaž Šalamun ist
hier wieder ganz derAlte, in erster Linie
ein Antitraditionalist und Provokateur,
der Verstehen und Nichtverstehen zu
obsoleten Lektürekategorien degra-
diert. Mehr als alles andere zielen seine
Gedichte in ihrem originellen, Irratio-
nales inszenierenden Assoziations- und
Anspielungsfuror auf dieWirkung beim
Lesepublikum ab. Sie wollen den Leser
am besten vor den Kopf stossen, ihn
überrumpeln, ganz so wie Eingebungen
den Wortkünstler beim Dichten über-
fallen: «als würde sich ein Spalt öffnen
oder ein Tonus, eine Spannung, die zer-
reisst, und es ist, als ob dann ein Strahl
aufleuchtet oder ein Satz hervorbricht».

Der Mythos der Textentstehung fin-
det sich in dem Begleitwort zum Aus-
wahlband und stammt aus einer Reihe
von Gesprächen zwischen Šalamun und
dem neuen Fackelträger der sloweni-
schen Lyrik, Aleš Šteger. Mythos des-
halb, weil Literatur ausnahmslos Arbeit

bedeutet.Allein, Šalamun hat seine Ge-
dichte derart bearbeitet, dass sie nie
manieriert, sondern stets unvermittelt
wirken, eben so, als hätte er Vorgefun-
denes zur Lektüre in der Tat nur weiter-
gereicht. Das macht sie so spektakulär.

Und bisweilen handeln die Gedichte
von nichts anderem als genau ihrem
eigenen Mythos, etwa dann, wenn von
einer Sprache die Rede ist, die «in lau-
warmen Blitzen» geschehe, oder wenn
das Genialische aus einem «divine
frenzy», einer göttlichen Raserei, abge-
leitet und an «Kindern und vierjährigen
Cousins» veranschaulicht wird: «Ge-
meinsam kommen sie zu Familienfesten
und sagen/ Kacke und schon überkommt
sie göttliche Freude,/ sie schütteln und
wälzen sich vor Glück und/ göttlicher
Verzückung». Und als ob Tomaž Šala-
mun beweisen möchte, dass der Surrea-
list ein verkapptes Kind ist, das sich am
verbotenen Wort ergötzt, lässt er ihn in
einem anderen Gedicht das Wort «Ka-
cke» in den Mund nehmen und wie je-
mand, der wieder zur Besinnung gekom-
men ist, zugeben: «Mit/ gärender Kacke
habe ich// die hallendeWand kalfatert.»

Dann rückt er den Surrealisten wie-
der weg vom Kind und in die Nähe des
preussischen Generalfeldmarschalls
Gebhard von Blücher, der im Winter
1810/11, wie Kriegsminister Hermann
von Boyen einmal notierte, «entschie-
dene Spuren von Geistesabwesenheit»
zeigte und glaubte, «als Strafe für seine
Sünden mit einem Elefanten schwan-
ger zu sein». «Trotzdem/ besiegte er/
Napoleon», fügt Šalamun derAnekdote
hinzu und ersetzt mit dem Halluzinie-

ren und der darauffolgenden Grandio-
sität des Surrealisten erneut die funktio-
nale Vernunft. Der wähnt sich fast auf
einer Stufe mit Gott: «Ich bin nur einen
Steinwurf von Gott entfernt./ Er strei-
chelt mir die Nasenlöcher, ich weiss, sein
Streicheln ist wie Kokain.»

Glaube, Sex und Tod

«It’s true. I’m reckless.» Auch das eng-
lische Einsprengsel, über das man im
Gedicht «Verschmelzung» stolpert, ist
eine Art Selbstauskunft. Tomaž Šala-
muns Rücksichtslosigkeit gegenüber
Normen aller Art betrifft Persönliches
wie Gesellschaftliches.Deutlich wird sie
auch an der Thematisierung «paarigen»
Lebens und der Bisexualität zwischen
Lust und Liebe,womit Šalamun dasVer-
hältnis von Surrealismus und sexueller
Freiheit unterstreicht.

Liebesbekundungen an seine zweite
Ehefrau Metka Krašovec (1941–2018)
stellt er die voyeuristische Beobachtung
von «Männern zwischen siebzehn und
fünfundzwanzig», die Affäre zwischen
einem Literaturprofessor und einem 44
Jahre jüngerenehemaligenStudentenund
nicht zuletztdieblasphemischePhantasie
von Christus als «Sexobjekt» zur Seite.
Man denkt dabei an die christliche Mys-
tikerinMechthild vonMagdeburg,wie sie
sich schon im13. Jahrhundert eine braut-
mystischeVereinigungherbeiphantasiert
und Gott das Wort «bereiben» ausspre-
chen lässt, was nichts anderes meint als
Geschlechtsverkehr.Und in derTat trifft
man in demAuswahlband auch auf mys-
tische Traditionen; genannt werden zum

Beispiel Meister Eckhart und Abulafia,
der Ekstatiker unter den Kabbalisten.
Und auch die dritte Weltreligion wird,
wiees scheint,nicht verschont:«Wohindu
auch langst, die Pfoten sind/ voll Honig,
Mohammed und Eiscrème.»

«Steine aus dem Himmel» sind ein
gewaltiges und auch gewalttätiges lyri-
sches Werk und nichts für schwache
Nerven und leicht verletzliche Gefühle.
Hier folgt ein Tabubruch auf den ande-
ren,mal in vulgärem,mal in hohemTon,
mal sarkastisch,mal ernst.Die drastische
Metaphorik und der Genuss der lyri-
schen Ichs sind einer Gemengelage aus
Religion, Sexualität und Tod abgewon-
nen und kulminieren in Passionsbildern
von Hostien, die amHimmel quietschen
werden, Knien, die von Posaunen zer-
quetscht sind, und einem einzuatmen-
den und weiterzutragenden Leichnam
(wie im Gedicht «Es ist zu heiss»).

Tomaž Šalamun war kein engagier-
ter oder gar subversiver Literat im stren-
gen Sinne, als der er am Anfang seiner
Schriftstellerkarriere von der kommu-
nistischen Kulturpolitik geächtet wurde.
Unter einem subversiv-politischen Akt
verstand er, ganz im Sinne des Surrea-
lismus, das Schreiben in Freiheit und die
Freiheit überhaupt. Der zweisprachige
Auswahlband «Steine aus demHimmel»
ist ein poetisches Ereignis, das man sich
nicht entgehen lassen sollte.

Tomaž Šalamun: Steine aus dem Himmel. Ge-
dichte. Zweisprachige Ausgabe. Ausgewählt
und aus dem Slowenischen übertragen von Mat-
thias Göritz, Liza Linde und Monika Rinck. Suhr-
kamp-Verlag, Berlin 2023. 243 S., Fr. 33.90.
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Gesundheitsdepartement,
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Informations- und Techno-
logiemanagement, ETH
Zürich und Universität
St.Gallen
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18.30–20.00 Uhr

Digitaler Blindflug
im Gesundheitswesen:
Ende in Sicht?
Die Schweiz hat die Digitalisierung des Gesundheitswesens
lange verschlafen. Doch nun gibt es Bewegung: Die ganze
Bevölkerung soll ein elektronisches Patientendossier
erhalten, die künstliche Intelligenz erkennt Tumore besser als
mancher Onkologe, die Spitäler wollen Patienten mittels
Sensoren aus der Ferne betreuen. Die Patientendaten bergen
ein riesiges Potenzial für die Forschung. Was braucht es,
damit die Schweiz die Chancen der Digitalisierung voll
ausnutzen kann?
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und online

Tickets und
Informationen:
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+41 44 258 13 81


